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1851. 


auſitzer Zeitung 


f üer i 
Viertelfähriger 8 8 Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Abonnements Breit: € dd t d II t it Dinstag, Donnerstag und 
für Görlitz 12 tar. 0 pf. agesge 91 E un n er 1 ung Sonnabend. 
innerhalb des ganzen Preußiſchen Inſertions-Gebühren 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 2 für den Raum einer Petit⸗ Zeile 
15 for. 9 vf. nebit 6 vf. 


Gorlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 9. September 1851. 


Deut ſch land. 
Berlin, 6. Septbr. Se. Exeellenz der Präſident des 
Staatsminiſteriums Herr Freiherr v. Manteuffel iſt heute Morgen 
ier angekommen und hat noch im Laufe des Vormittags der auf 
1 zur Erledigung laufender Geſchäfte anberaumten Sitzung 
des Staatsminiſteriums beigewohnt. Abends hatte Se. Excellenz 
noch eine längere Conferenz mit dem Herrn Staatsminiſter des 
Innern und der Finanzen. ; 5 
— Der Aufbau des niedergebraunten Kroll'ſchen Gebäudes 
iſt auf einem Flügel bereits ſo rel 0 
F n Es iſt nicht unbabrfcheinlich daß 
das ganze Gebäude ſchon im Januar oder Februar 1852 eröffnet 
werden wird. 2 
— Wir hören, ſagt die NationalsZeitung, daß die gegen 
einzelne Turn vereine einerſeits und gegen mehre Freie Ge⸗ 
meinden andererſeits ergriffenen Maßregeln der momentanen 
Siſtirung bald eine größere Ausdehnung erhalten dürften. Es 
ſoll von Seiten des Miniſteriums nach lebhaften Debatten zwar 
davon abgeſtanden worden ſein, ein generelles Verbot dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaften zu erlaſſen, dagegen durch ein Circularreſeript allen 
Verwaltungsbehörden die ee ertheilt ſein, gegen die ein⸗ 
zelnen Vereinigungen der erwähnten Art mit rückſichtsloſer Strenge 


zu verfahren und deren gänzliche Suspendirung auszuſprechen, 


ſobald ſich irgend eine Veranlaſſung dazu biete. 
Breslau, 2. Sept. Wie wir ſo eben erfahren, droht 
unſerer Univerſität abermals ein großer Verluſt. Nachdem näm⸗ 


lich Seitens der philoſophiſchen Faeultät der Leipziger Univerſität 


als Nachfolger des unlängſt verſtorbenen Profeſſors Kunze unſer 


Mitbürger, Profeſſor Dr. Göppert, einſtimmig in Vorſchlag 
gebracht worden, iſt von dem Königl. ſächſiſchen Miniſterium an 
denſelben die Einladung ergangen, die ordentliche Profeſſur der 
Botanik au der Leipziger Hochſchule zu übernehmen. Die Bez 
dingungen ſollen für den Berufenen ſehr günſtig ſein. 

— Der Neuen Oder-Zeitung wird aus Schweidnitz ge⸗ 
meldet, daß in der Kirche des Minoritenkloſters, welche gegen⸗ 
wärtig abgetragen wird, am 19. Auguſt vier weibliche Skelette 
eingemauert gefunden ſind, die unter dem Kopfe und den Armen 
mit Hölzern geſtützt waren; bei einigen wurden ſogar Nägel im 
Kopfe gefunden, Nach dem Gutachten der Kreismedizinalärzte 
konnten dieſelben 18 — 20 Jahre alt geweſen fein, als fie eins 
gemauert wurden. 

Dresden, 4. Sept. Heute, am Conſtitutionsfeſte, fand 
eine Speiſung von über 2000 Armen ſtatt, zu welchem Zwecke 
der König 150, das Miniſterium des Innern 200 Thlr. an den 
Vorſtand der Armenverſorgungsbehörde abgegeben haben. Die 
kirchliche Feier des Conſtitutionsfeſtes iſt auf den nächſten Sonn⸗ 
tag verſchoben worden. 5 

München, 2. Sept. Die mit Oeſterreich in Betreff der 
Donauſchifffahrt gepflogenen Unterhandlungen ſind, wie man aus 
ſicherer Quelle vernimmt, dem Abſchluſſe nahe. Der Donauzoll 
wird dadurch geregelt und der Verkehr bedeutend erleichtert. 


München, 3. Sept. Ein drohendes Gewitter zieht ſich 
über dem Haupte unſerer Freien chriſtlichen Gemeinden 
zuſammen. Ich glaube nicht zu viel zu wagen, wenn ich Ihnen 
die Mittheilung mache, daß ihre Anflöſung im Miniſterium fo 


7 zes 2. Sept., daß die bekannte 
weit vorgerückt, daß derſelbe feine | peil pt., daß die 


zur Entſcheidung zu bringen. 


viel als beſchloſſen iſt. Daſſelbe hat über dieſen Gegenſtand in 
letzer Zeit mehrfach Berathung gepflogen und es iſt Thatſache, 
daß die Polizeibehörden jener Orte, an welchen ſich derartige 
religiöſe Genoſſenſchaften befinden, verſchärfte Inſtruetionen ers 
halten, dahin lautend, daß ſie alle Handlungen derſelben auf 


das genaueſte überwachen ſollen und vor allem ſich ſolche Belege 
zu Händen ſchaffen ſollten, aus welchen irgendwelche Verfolgung 
politiſcher Zwecke zu entnehmen wäre. 


Die Mainzer Abendzeitung berichtet aus M anheim vom 
N mte Volksſchriftſtellerin Louiſe Otto aus 
Meißen, welche ſich dieſer Tage bei ihrer heimatlichen Behörde 
einen Paß Behufs einer Rheinreiſe ausftellen ließ, von der Po⸗ 
lizei, als ſie kaum das badiſche Gebiet betreten, ausgewieſen 
worden ſei. Es wird hinzugefügt, dies ſei bereits die dritte Aus⸗ 
weiſung, die in Baden gegen Schriftſtellerinnen verhängt werde; 
die erſte traf Johanna Kinkel, die zweite Kathinka Zitz. 


Frankfurt a. M., 4. Sept. Bei den vielfachen Des 
müthigungen, welche der ſtarke Deutſche Bund von dem ſchwa⸗ 
chen, aber conſequenten Dänemark erfahren, bei der troſtloſen, 
die ſchmerzlichſte Theilnahme erweckenden Lage, in welche das 
Herzogthum Schleswig unter der däniſchen Zwingherrſchaft ges 
rathen, und in welche das Herzogthum Holſtein mit gezogen 
werden ſoll, würde es zur beſondern Genugthnung dem deutfchen 
Nationalgefühle gereichen, wenn die Nachricht ſich beſtätigte, daß 


die Bundesverſammlung entſchloſſen iſt, den übergreifenden Az 


ſprüchen Dänemarks mit allem Nachdrucke in jedem Punkte ent⸗ 
gegenzutreten. Die Ceutralgewalt ſoll feſt gewillt fein, ſowohl 
die Frage wegen Aufrechthaltung der Union der beiden Herzogs 


b zrofeſſors Kunze, thümer als die der Erbfolge in Holſtein nur auf dem Stande 
durch hohe Wiſſenſchaftlichkeit und Liebenswürdigkeit ausgezeichnete ; i cb bree e e enn 


punkte des hiſtoriſchen Rechts von ihrer Seite zu beurtheilen und 
Unter dem Einfluſſe dieſer günſti⸗ 
gen Umſtimmung gewinnt auch die bei der Bundesverſammlung 
obſchwebende Angelegenheit des Herzogs von Auguſtenburg eine 
günſtigere Lage. 


Hamburg, 5. Sept. Fortwährend laſſen noch öſterrei⸗ 
chiſche Offiziere ihre Familien aus Oeſterreich hieher nachkommen. 
Dieſe Thatſache, ſo wie die theils ſchon vorgenommenen, theils 
für die nächſten Monate noch in Ausſicht geſtellten Truppen⸗ 
Dislocationen, der Pacht des heiligen Geiſtfeldes als Exereirplatz 
auf mehrere Monate und ſonſtige Formalitäten ſind Anzeichen 
eines längeren Verbleibens der k. k. Truppen im Nordweſten 
von Deutſchland. i 


‚Kiel, 4. Sept. Das hieſige Correſpondenz⸗Blatt veröf⸗ 
fentlicht folgendes Actenſtück, die Verſammlung der Notabeln in 
Flensburg betreffend: 

N 1) Der von den holſteiuiſchen Notabeln eingereichte Plan zur Organi⸗ 
ſation der däniſchen Monarchie: ß N 

In der Vorausſetzung, daß eine gemeinſame Erbfolge in allen Lan⸗ 
destheilen auf eine die Intereſſen der Unterthanen ſichernde Weiſe, unter 
Beachtung der Anſprüche erbberechtigter Agnaten, hergeſtellt werde, erlauben 
ſich die Unterzeichneten nachſtehende Grundzüge eines Planes zur Organiſirung 
der däniſchen Monarchie in Vorſchlag zu bringen: 

§. J. Die däniſche Monarchie bildet ein Ganzes, inſofern alle le 
derſelben (F. 2) den Fürſten, dieſelbe Erbfolge une eine Wem ae e 
Conſularvertretung mit einander gemein haben. — Die Flagge iſt mit den 
Abzeichen der einzelnen Landesteile eine gemeinſame; ebenſo das Heer und 
die Flotte, beides jedoch unter den im §. 8 angeführten nähern Veſchränkun⸗ 
gen und Vorausſetzungen. i 

J. 2. Die Monarchie beſteht aus dem Königreich Dänemark, dem Her⸗ 
zogthum Schleswig, dem Herzogthum Holſtein und dem Perzogthum Lauenburg. 
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F. 3. Die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg verbleiben Theile 
des deutſchen Bundes. — Das Herzogthum Schleswig behält feine bisherige 
Selbſtändigteit. — Die beſondere Stellung aller drei Herzogthümer wird durch 
eigene Landtage geſichert, denen in Gemeinſchaft mit dem Landesherrn die 
beſchließende Macht hinſichtlich der innern Angelegenheit eines jeden dieſer drei 
Herzogthümer beigelegt wird. — Ueber die innere Organifation jedes dieſer 
andestheile iſt in beſonderen Verfaſſungsurkunden nach weſentlich überein⸗ 
ſtimmenden Grundſätzen das Nähere feſtzuſtellen. - 

F. 4. Den Herzogthümern Schleswig und Holſtein verbleibt ihre bis⸗ 
herige Gemeinſamkeit der Verwaltung und Rechtspflege. — Beide Herzogthü⸗ 
mer haben demgemäß eine gemeinſame höchſte Vertretung bei dem Landesherrn 
und eine gemeinſame obere Behörde in der Verwaltung und Juſtiz. — Es 
können nur Eingeborene der gedachten beiden Landestheile in der Verwaltung 
und Rechtspflege derſelben angeſtellt werden. — Hinſichtlich der Inſeln Alſen, 
Arrze und des Törninglehns verbleibt es bei den bisherigen Verhältniſſen in 
Betreff der Kirche und des öffentlichen Unterrichts. 

8. 5. Die beiden Nationalitäten des Herzogthums Schleswig haben 
völlia gleiche Berechtigung, und dient hinſichtlich der Kirchen⸗ und Schulſprache 
der status quo vom J. Januar 1848 zur Grundlage. — Die zur Sicherung 
dieſer Gleichberechtigung erforderlichen geſetzlichen Beſtimmungen bleiben der 
eigenen Beſchlußnabme des ſchleswig'ſchen Landtages, unter Zuſtimmung des 
Landesherrn, vorbehalten. i > 

$. 6. Jedes Herzogthum nimmt nach einem feſtzuſtellenden Quo ten⸗ 
verhältniſſe an den, die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie 
(F. 1 und 8) betreffenden Koſten Theil. — Es iſt ein⸗ für allemal durch 
Vereinbarung ein Minimum für jeden Zweig dieſer Ausgaben feſtzuſtellen, 
welches jährlich von den Herzogthümern aufzubringen iſt. 5 Leiſtung eines 
größeren Beitrags iſt die Zuſtimmung des Landtags jedes Herzogtbums erfor⸗ 
derlich. — Auf welche Weiſe dieſer Koſtenbeitrag in jedem Lande aufzubringen 
iſt, wird von dem Landesherrn in Verbindung mit dem Landtage jedes Her— 
zogthums feſtgeſtellt. > N a = rk 
N 8. 7. Die Herbeiführung eines möglichſt gleichförmigen Zoll⸗, Poſt⸗ 
und Münze, ſowie Handels- und Schifffahrtsſyſtems für die geſammte Mon⸗ 
archie wird einer Verſtändigung ſämmtlicher Landesvertretungen unter Vers 
mittelung und Zuſtimmung de Landesherrn vorbehalten. Für die Herzog— 
thümer Schleswig und Holſtein dient in dieſer Beziehung der status quo 
vom 1. Januar 1848 zur Grundlage. 
§. 8. Das geſammte Heer der Monarchie ſtebt unter demſelben Kriegs⸗ 
herrn und derſelben Oberleitung, welche letztere rückſichtlich der einzelnen Hee⸗ 
resabtheilungen reſp. dem däniſchen Reichstage und den Landtagen der Her⸗ 
zogthümer verantwortlich iſt. Hinſichtlich der mit dieſer gemeinſamen Oberlei⸗ 
tung verbundenen Koſten iſt es nach F. 6 zu verhalten. — Die holſteiniſchen 
und lauenburg'ſchen Trupren bilden das deutſche Bundescontingent, in welchem 
nur Deutſche angeſtellt werden können, für deren militairiſche Ausbildung im 
Herzogthum Holſtein die nöthigen Veranſtaltungen zu treffen find. Gleichfalls 
bilden die Truppen des Herzogthums Schleswig eine beſondere Abtheilung, 
bei welcher zur Sicherſtellung der beiden Nationalitäten in Beziehung auf den 
Dienſt und die ordentlichen Garniſonsorte in Friedenszeiten die nöthigen nä⸗ 
heren Veſtimmungen zu treffen find. Die Koften jeder dieſer Heeresabtpeiluns 
en find von demjenigen Landestheile, welchem dieſelbe angehört, zu tragen, 
Vie Theilnahme Holſteins an der däniſchen Flotte bleibt einer näheren Vers 
einbarung mit dem deutſchen Bunde vorbehalten. f 

8. 9. Inwiefern die Staatsſchuld und die Staatsactiva gemeinſchaſt⸗ 
lich bleiben oder aufgetheilt werden ſollen, und in welcher Weiſe, wird einer 
näheren Verſtändigung vorbehalten. 3 225 

§. 10. Dieſer Organiſatiensplan wird den Ständeverſammlungen der 
verſchiedenen Landestheile zur Prüfung vorgelegt. 
Baudiſſin. A. Moltke. e Th. Remcke. Scharmer. 
ie ſe. 


” 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 5. Sept. Man erwartet zum 9. September die 
Auflegung einer Anleihe von 80 Millionen. 
— Der Kaiſer hat folgendes Handſchreiben an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten erlaſſen: „Lieber Fürſt Schwarzenberg! Mit 
Rückſicht auf die Erleichterung der Staatsfinanzen finde Ich Mich 
bewogen, Mein Miniſterium ausdrücklich zu beauftragen, in der 
Verwaltung aller ihm anvertrauten Dienſtzweige die Schonun 
der Staatsgelder ſo viel als nur immer thunlich zu berückſichtigen 
und Mir ſolche Vorſchläge zu unterlegen, wodurch ferner wün⸗ 
ſchenswerthe . herbeigeführt werden koͤnnen.“ 

— In Prag hat der Magiſtrat die Betordnung: 
daß ohne feine Bewilligung und Meldſchein kein J 
Chriſtenquartiere beziehen dürfe. Der Uebertreter dieſer Verord⸗ 
nung muß 72 Fl. C.⸗M. Strafe zahlen. 


Ein Volk, räthſelhaft in feinem Urſprunge, unzugänglich 
für jede Cultur, unempfänglich für jede Religion, hat nach vier⸗ 
hundertjähriger Raſt wieder den Wanderſtab ergriffen, um ſich 
aus dem Bereiche der modernen Gallen die zu flüchten und 
eine neue Heimath zu ſuchen: wir meinen die Zigeuner. Auf⸗ 
die Reorganiſation Ungarns, ſchwärmen ſie hor⸗ 
öſterreichiſchen Monarchie umher und ſuchen einen 
andern Lande. Afrika iſt das Ziel, 

das ſie zu erreichen ſuchen. Gewohnt, gleich allen Höhlenbewoh⸗ 
nern, den kargen Bedarf zum Leben ohne große Anſtrengung zu 
erwerben, ſahen ſie ſich ſtreng bewacht, und dies brachte ſie in 
eine unerhörte Aufregung und zu dem Eutſchluſſe, ihre bisherigen 
Hütten zu verlaſſen und ihre alte Heimat, aus der ſie vor vielen 
Jahrhunderten von einer unbekannten Macht vertrieben wurden, 
wieder aufzuſuchen. Es iſt wirklich merkwürdig, dieſes Volk 
jetzt im Triebe ſeiner Wanderung zu ſehen. Wie eingeſchloſſenes 


erlaſſen, 
ude die 


— 


geſchreckt durch 
denweiſe in der 
Ausweg nach irgend einem 


Wild ſucht es aus den Grenzgehegen Europas 

und dies mit einer Ausdauer, de an den Wa geen 15 
Zugvögel erinnert. Sie reden von nichts als von der 5 + 
Heimat, wo es keine Grenzen, keine Päſſe und keine Genau. 
men giebt. Sie ſtammten aus Aegypten, fie müßten wieder bar 
hin, fagen fie. Sie wiſſen nicht, wie weit der Weg zu ther 

Ziele, wohl aber, daß ein großes Meer zwiſchen ihm und Bm 
liegt. Sie wandern ohne Geld, ohne Päſſe, nur mit dem Zei⸗ 
chen ihrer Acht auf der Stirn; ihr einziger Wegweiſer iſt Aldo⸗ 
beran am nächtlichen Himmel und ihr einziger Schrecken die — 
Gensd'armen. 


Fraukfreich. 


Paris, 3. Septbr. Heute Nacht und in der Fri 
die Polizei eine wahre Razzia en Samen 
haftete find nach dem Zellengefängaiſſe Mazab abgeführt worden 
und werden dort durchaus im Verborgenen gehalten "Unter 75 
Verhafteten befinden ſich viele Deutſche, Italiener Un un 5 
ſelbſt Engländer. Die Polizejagenten waren von Militan b let 
tet. Es iſt übrigens wahrſcheinlich, daß ein großer Theis * 
Verhafteten bald wieder freigelaſſen wird. Was die Ei ala ei 
anbelangt, jo fol die engliſche Geſandtſchaft bereits recl 5 PER 
ben, Die Auſchuldigung lautet übrigens auf Anſchla 25 a 2 
Sicherheit des Staates. Unter den verhafteten Hranzoſen ge A 
vor Allen die Mitglieder des „Comite's des aan 
heute Mittag iſt auch der Director der „Voir du Proscrit⸗ ve 
fäuglich eingezogen worden. Wir hätten alfo ſchon jetzt das er 
gekündigte „Complot von Paris.“ Ich will mit einem Urtheile 
über das vielleicht eingebildete Vorhandenſein deſſelben nicht vor 
greifen, kann aber wiederholt verſichern, daß die Beſchuldi ung 
gegen die verhafteten deutſchen Flüchtlinge als ohne alle Bes in 
dung ſich herausſtellen wird. Im Clyſée war wegen der * = 
führten Thatſachen Miniſterrath, dem der Po izeipräfeet beiwob ri 
In der Stadt iſt die Maßregel noch wenig bekamut ae 
wird sort Bat große frag hervorrufen. N 
x aris, 4. Septbr. ie Zahl der Generalrä 0 
für die Verfaſſungsreviſion votirt s 2 
heutigen Nachrichten, auf 74 unter den 80, welche überhaupt 
dieſe Frage vor ihr Forum gezogen haben. Da, wie bekal t 
ab zu ar Meer Beru 86 beträgt, ſo iſt nur noch sr ſechs 
a eſultat ihrer Bere über dieſe wichtige $ 0 
N erathungen über dieſe wichtige Angelegenheit 
Thiers, der am 22. 
Mehr: Johr, J de hatte, wäre 
ehre Jäger, die denfelben für ein Thier hielten, fi i 
Büchſen auf ihn ab. Zwei Kugeln iet um u "Ron Er 
Sufugt fu „der ſchnell hinter einem Buſche 
ie große Verſchwörung in Pari äftigt i 
Grade die allgemeine Aufmerfjanfeit. RATE, e 
in Folge dieſer Entdeckung ſtatigefunden haben ; erreichen berciß 
die Zahl von gegen 200 und viele der erlaſſeuen Verhaftsbefehle 
haben noch nicht ihr Ziel erreicht. 


Auguſt ſich etwas weit in die 
beinahe um's Leben gekommen. 


Großbritannien. 


London, 3. Sept. Gottfried Kinkel hat ge 

don vergeflen. um eine Reife durch England zu che 8 5 

ublin, 3. Sept. Die Aufregung, welche die letzt 
katholiſche Demonſtration hervorgerufen hat, zittert noch in 575 
Gemüthern nach, und die geſtrige Gegendemonſtration der Pro⸗ 
teſtant Aſſociation in der Rotunda wird wahrſcheinlich neues Oel 
in's Feuer gießen. Der proteftantifche Verein hielt nämlich eine 
ſehr zahlreiche und achtbare Verſammlung — drei Viertheile der 
Handelsbevölkerung Dublin's ſind proteſtantiſch — und beſchloß, 
eine Beſchwerde an die Regierung über das Benehmen der Be⸗ 
u. 5 ee Sun e Monſtredemonſtration zu 

8 e richtet ſich gegen die Polizei 

den Proteſtanten den geſetzlichen Schu Sbotenthaflen e 
So ſchilderte der Präfident der Venen „Herr Thomas 
Thompſon, einige von ihm ſelbſt erlebte Scenen an jenem Tage: 
30 ch fuhr am 19. Aug. mit Hrn. Banks vom Bahnhofe nach 
dem Verſammlungslocal, und in Weftmorelandftreet trafen wir 
einen Pöbelhaufen, aus deſſen Mitte Einer rief: „O, ſie ſchla⸗ 
gen die Proteſtanten todt!“ Darauf ſtürzten einige Polizeimän⸗ 
ner hinzu, den Bedrohten zu Hülfe, als ein Polizeiinfpector 
einen feiner Mannſchaft am Arme faffend, ſagte: „Bleibt auf 
eurem Poſten — wozu euch wegen der Proteſtanten brügeln laſ⸗ 
ſen, laßt es gehen, wie es geht — es geſchieht den Proteſtanten 
recht! Ebenſo ſah er in Camdenſtreet den Pöbel einen Pro⸗ 
teſtanten jämmerlich ſchlagen, während einige Polizeileute ruhig 
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uſahen; als er ihnen deshalb Vorwürfe machte, ſagte einer der⸗ 
elben: „Ach, das geht ſo den ganzen Tag — es iſt 
ein Proteſtant — hat nichts zu bedeuten!“ Die Polizei habe 
ausdrücklichen Befehl zu dieſem Verhalten von ihrem Obercom⸗ 
miſſar, John L. O'Ferrall, gehabt. John L. O'Ferrall ſei der 
Bruder jenes berüchtigten More O Ferrall, des abgeſetzten Gou⸗ 
verneurs von Malta, welcher ſeinerzeit den römiſchen Flüchtlingen, 
gegen alle en de ſeiner Regierung, das Landen verwehrte, 
die flüchtigen Jeſuiten dagegen huldvoll aufnahm. Der Jeſuitis⸗ 
mus ſei ein Erbſtück der Familie O'Ferrall. Die vom Verein 
adoptirte Adreſſe fordert daher vor Allem die Abſetzung dieſes 
Obereommiſſars von ſeinem Poſten und erinnert nebenbei, daß 
die Regierung entweder der Titelaete Reſpect verſchaffen, oder 
vom Uebermuthe der Ultramontanen und der Nothwehr der Pro- 
teſtanten gefährliche Tumulte in nächſter Zeit erwarten müſſe. 


Belgie n. 


Brüſſel, 5. Sept. Der Senat iſt aufgelöſt und 
neue Wahlen ſind auf den 27. Sept. angeordnet worden. Die 
Kammern ſind auf den 24. Nov. einberufen. 


It alien. 


Turin, 31. Aug. Der König iſt nach Montenotte gereiſt, 
um auf dem dortigen Schlachtfelde, wo der damalige General 
Bonaparte am 1. Sept. 1796 ſeinen erſten Sieg erfocht, Manö⸗ 
ver zu halten. Von da wird er ſich zur Beſichtigung des See⸗ 
hafens nach Savona und ſpäter nach Genua und Spezzia beges 
ben, um zu unterſuchen, welcher derſelben am beſten zu einem 
Kriegshafen tauglich iſt, da die Darfena in Genua den Erfor⸗ 
derniſſen dafür auf keine Weiſe entſpricht. 5 5 

— Dem Czas wird aus Wien geſchrieben: Die Nachrich⸗ 
ten aus Neapel lauten beunruhigend. Sieilien droht mit einem 
nahen Ausbruch. Kommt es dahin, fo rücken die öſterreichiſchen 


uppen ſofort an die neapolitaniſche Grenze. a 
3 a Briefen aus Rom füngt man dort an, die Legio⸗ 


naire von 1848, die als Freiwillige den italieniſchen Unabhän⸗ 
gigkeitskrieg mitgemacht haben, gefänglich einzuziehen. 

— Der Monitore Toscana veröffentlicht eine Reihe von 
Verordnungen des toscanifchen Cultus-Miniſters in Betreff des 
den Viſchöfen dem neuen Concordat gemäß zuſtehenden Cenſur⸗ 
rechts. Kraft dieſer Verfügungen hat jeder Biſchof das Recht, 
ſämmtliche innerhalb feiner Diöcefe veröffentlichte ue 25 Schrif⸗ 
ten zu cenfiren. Ein von einem Biſchof verworfenes Werk darf 
nicht von einem andern approbirt werden, und keine Berufung 
von der Entſcheidung des Biſchofs findet ſtatt. 


Spanien. 


Madrid, 29. Aug. Die Gazette theilt heute eine aus 
Sevilla vom 28. datirte telegraphiſche Depeſche mit, welcher zu⸗ 
folge die Infantin Maria Louiſa Fernanda, Herzogin von Mont⸗ 

enſier, von einer Prinzeſſin entbunden worden iſt. Der Mini⸗ 
Ferpräft ent beeilte ſich, ſofort die Königin von dieſem frohen 
Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen. 0 
30. Auguſt. Nach Nachrichten, welche die Regierung 
aus Cuba erhalten hat, iſt die Inſel vollkommen ruhig. Man 
eis ſelbſt keinen Aufſtand, falls man einen neuen Einfall von 
merika aus unternehmen ſollte. 


Nuß land. 


Warſchau, 4. Sept. Geſtern Vormittag iſt Ihre kai⸗ 
ſerliche Hoheit die Großfürſtin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, 
nebſt ihren Kindern wieder von hier abge „ um ſich nach St. 

etersburg zu begeben. Vor ihrer Abreiſe wohnten die hohen 

errſchaften in der Hofkirche dem Gottesdienſt bei, welcher an 
dieſem Tage zur Feier des fünfundzwanzigſten Jahrestages der 
Krönung Forer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Rußland abgehalten wurde. Gleichzeitig fand in allen Kirchen 
von Warſchau eine gottesdienſtliche Feier ſtatt. Abends war Feſt⸗ 
vorſtellung im großen Theater mit freiem Eintritt und glänzende 
Illumination der Stadt. a 


Tür ke i. 


Aus Konſtantinopel ſchreibt man der Allg. Zeitung 
unterm 23. Aug.: Die Pforte hat vor drei Tagen der öſterr. 
Internunciatur den definitiven Eutſcheid des Sultans in Betreff 
Koſſuth's mitgetheilt, wonach der Sultan unabänderlich dahin 
beſchloſſen, daß derſelbe mit ſammt den übrigen in Kiutahia an 
noch internirt Verbliebenen mit dem 1. Sept. entlaſſen werden ſolle. 


aber nur 


Handel und Induſtrie. 


Der Markt zu Foltetſchani, der größte in der Mol⸗ 
dau, ſchreibt man vom 29. Aug., iſt zu Ende und hat ziemlich 
günſtige Reſultate gebracht. Auch das weſtliche Europa war bee 
deutend vertreten. Von engliſchen Waaren waren die größten 
Lager auf dem Platze und es iſt hier hervorzuheben, daß nur 
ſehr wenige Kaufleute dieſelben zu Lande über Leipzig einführten, 
fondern die meiſten ihre Waarenpartien direct aus England über 
Galatz bezogen hatten, was fie in den Stand ſetzte, fie um 8 
bis 10 Proc. billiger zu geben, als die über Leipzig bezogenen 
Waaren. Beſonders hatten griechiſche und armeniſche in Galatz 
etablirte Handlungshäuſer engliſche Schnittwaarenlager von Be⸗ 
lang. Im Ganzen mögen für mehr als 1 Mill. Thlr. engli⸗ 
ſcher Waaren veräußert worden fein. Oeſterreichiſche Tücher und 
rumburger Leinwand wetteiferten mit Glück mit den engliſchen, 


irländiſchen und holläudiſchen und waren ſehr geſucht. 


EFT — — ——. . — 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 7. Sept. Geſtern traf, wie wir im Voraus gemeldet, Se. 
Majeſtät der Konig um 10 Uhr hierſelbſt von Dresden ein, wo Allerhöchſt⸗ 
derſelbe im Hotel de Saxe übernachtet hatte. Se. Majeſtät war ſehr heiter 
geſtimmt, ſprach mit herzgewinnender Freundlichkeit mit mehreren Perſonen 
im Empfangszimmer des Bahnhofes und bot in Seiner einfachen bürgerlichen 
Kleidung, in Seiner Herabgelaſſenheit und Milde einen ſcharfen Contraſt zu 
den Reiſeberichten, die wir vorher in den Zeitungen geleſen hatten. Se. 
Majeſtät fuhr nach eingenommenem Frühſtück um 1 Uhr weiter nach Erd⸗ 
mannsdorf, von wo derſelbe morgen über Vunzlau nach Sagan reift und dann 
Seine Reiſe nach Berlin fortſetzt. — Prinz Johann von Sachſen hatte Se. 
Majeſtät bis hierher begleitet, beſichtigte ſpäter unſern Kaiſertrutz und das 
neue Theater und fuhr alsdann wieder nach Dresden zurück. 


— Den 8. Septbr. Das Reſeript der Königl. Regierung zu Liegnitz, 
welches unſere Gemeindevertretung regeln ſoll, iſt nunmehr eingetroffen. Es 
lautet dahin, daß allerdings diejenigen Stadtverordneten, deren Mandat er⸗ 
loſchen iſt, austreten, daß aber die übrigen 40 Stadtverordneten, inel. deren 
Stellvertreter, ſo lange die Rechte und Pflichten der Verſammlung interimiſtiſch 
auszuüben haben, bis der Gemeinderath ſich conftituirt haben wird. 


Lauban. Der invalite Unterofſizier Wilh. Schaller iſt zum Kreis⸗ 
Kaffen = Diener und Exekutor beim Königl. Kreis = Steuer = Amte hierſelbſt 
ernannt worden. 


Vermiſchtes. 


Nachdem die Engländer die Franzoſen aus Aegypten ver— 
trieben, ſchenkte der Sultan denſelben einen Obelisken, „die 
Nadel der Cleopatra“, der bis dahin von der Regierung 
aber nicht gefordert wurde, und zwar wegen der Mühe und der 
Koſten des Transports. Zum Herüberſchaffen und Aufſtellen des 
Obelisken von Luxor, der jetzt die Place de la Concorde in Paris 
ſchmückt, brauchte man ſechs Jahre. Um denſelben vom Tempel 
von Luxor nach dem Nil zu bringen, waren drei Monate erfor- 
derlich, und als die Eiunſchiffung unter den unſäglichſten Schwie⸗ 
rigkeiten auf einem eigens dazu conſtruirten Schiffe ftattgefunden 
und der Obelisk glücklich in Cherburg gelandet, hatte man noch 
volle vier Monate nöthig, um ihn nach Paris zu ſchaffen, wo 
er erſt, nach allen dazu nöthigen Vorbereitungen, im dritten Jahre 
nachher aufgerichtet werden konnte. Die Engländer wollen jetzt 
ihren 75 Fuß hohen Obelisken aus Aegypten als eine Sieges⸗ 
trophäe herüberbringen, um ihn in London aufzurichten, und 
Oberſt Lloyd, einer der tüchtigſten Ingenieure Englands, hat 
den Vorſchlag gemacht, denſelben auf einen Art Floß von Gutta⸗ 
Percha-Cylindern herüber zu ſchaffen. Er würde 28 Tonnen 
Gutta Percha zu dieſen an den Enden hermetiſch verſchloſſenen 
Röhren nöthig haben, und die Gutta-Percha⸗Compagnie hat ſich 
erboten, die ganze Quantität bis zum 15. October zu liefern, 
und zwar gegen eine Eutſchädigung von 2295 Pfd., da fie das 
Material ſpäter wieder gebrauchen kann. Oberſt Lloyd will die 


techniſche Leitung des ganzen Unternehmens, das nach feiner Ans 


ſicht wenig Schwierigkeiten bietet, Ae und es ſteht zu 
erwarten, daß die Regierung es zur Ausführung bringt. 


Die ſämmtlichen Strafanſtalten der Monarchie find ders 
maßen überfüllt, daß eine Erweiterung und Vermehrung derſelben 
ſich nicht länger verſchieben läßt. In Ratibor und Münſter ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit neue Anftalten in Augriff genommen und 
wohl ſchon zum großen Theile vollendet. Auch in Wartenburg 
war die Begründung einer großen Anſtalt dieſer Art in Abſicht. 
Außer dieſen ganz neuen werden die ſchon beſtehenden Anſtalten 
in Halle und Werden erheblich erweitert werden. 


— 


466 


In Paris wäre das Specificum entdeckt, um die Wach⸗ 
ſamkeit der franzöſiſchen Polizei ſchnell auf den Punkt der Gefahr 
zu lenken. Ein betrunkener Kutſcher jagte wie toll über die Bou⸗ 
levards, regalirte das naheſtehende Publikum mit Peitſchenhieben 
und benahm ſich derart exceſſiv, daß nichts übrig blieb, als bei 
der Polizei Abhülfe zu ſuchen. Doch vergebens, weit und breit 
war keine Spur eines Agenten; da entſchloß ſich der Muthigſte 
unter dem bedrohten Publikum zu einem verzweifelten Schritt, 
ließ durch die Straßen der Hauptſtadt der Republik ſein weithin 
tönendes „Vive la Republique“ erſchallen und die Beſchwörungs⸗ 
formel war gefunden, um die unſichtbare Polizei an's Tageslicht 
zu zaubern. a 

Der „Pr. Nov.“ wird gefchrieben, daß auf den Gründen 
mehrerer Ortſchaften der ehemaligen Herrſchaft Braunau Kalkſtein⸗ 
lager entdeckt wurden, in welchen ſich auch Verſteinerungen, mei⸗ 
ſtentheils aus dem Thierreiche, vorfinden, unter Anderem fand 
man einen verſteinerten Hahn, eine Henne, Fiſche, meiſtens Fo⸗ 
rellen, die ſo wohl erhalten ſind, als wären ſie lebendig, weder 
die Farbe ihrer Federn, noch die ihrer Schuppen iſt verändert 
ſo daß man ſie ganz genau unterſcheiden kann. Auch ſind daſelbſt 
in einem unterirdiſchen Bruche Steine von bläulicher Farbe ge⸗ 
funden, die einen Veilchengeruch verbreiten, ſo daß ein Stück 
davon, in ein Zimmer gebracht, daſſelbe mit angenehmem Dufte 
erfüllt. Man nennt ſie dort Falkenſteine. 


Napoleon verwarf und verdammte als Kaiſer den Verfaſſer 
des „Geſellſchaftsvertrages“ (Rouſſeau) und deſſen Tendenzen aufs 
Entſchiedenſte. So äußerte er einmal bei einer Unterredung mit 
Stanislas Girardin: „Rouſſeau war ein böſer Menſch, ohne ihn 
hätte Frankreich keine Revolution gehabt;“ und als jener hierauf 
bemerkte, daß es ihm Fah dünke, wie gerade er, der Kaiſer, 
die Revolution für ein abſolutes Uebel halten könne, erwiderte 
er heftig: „Ah! Sie wollen ſagen, daß ohne die Revolution 
Sie mich nicht gehabt hätten. An fein — ich glaube es — 
aber darum wäre Frankreich nur deſto glücklicher geweſen.“ 


Unter den ſchwarzen Eingeborenen — Papua's — von Au⸗ 
ſtralien findet ſich ein Glaube an Seelenwanderung eigenthümli⸗ 
cher Art; ſie glauben nämlich, daß ſie = ihrem Tode auf die 
Erde als Wee Menſchen zurückkehren. Ein Papua, der vor 
Kurzem in Melbourne hingerichtet wurde, tröſtete ſich und die 
Seinigen mit den Worten: „Hat nichts zu ſagen; als ein weißer 
Kerl komme ich wieder, und dann werde ich alle Taſchen voll 
Sixpenceſtücke haben.“ — Das Wort „Dſchanga“, welches am 
Schwanenfluſſe ſo viel als „Todter“ bedeutet, wird dort allen 
Europäern beigelegt, da man fie für verſtorbene Eingeborene hält, 
die mit einer andern Farbe wieder auf die Welt gekommen. Der 
dortige engliſche Gouverneur Grey iſt ſchon oft von Eingeborenen 
gefragt worden, wer er eigentlich in ſeinem früheren Leben dort 
geweſen ſei. - 

Die öſterreichiſche Polizei und Gensd'armerie beſteht jetzt, 
neu organiſirt und equipirt, aus 14 Regimentern, jedes zu 4000 
Mann, was ſchon ein kleines Heer bildet, deſſen größerer Theil 
in Italien beſchäftigt iſt. 


Die Erde iſt nicht rund! Sie iſt eine flache Scheibe!“ 
5 1 5 1 

Ein Schüler des katholiſchen Primas von Aid, 0 gan! 
hat die Entdeckung gemacht und theilt den Beweis für die Rich⸗ 
tigkeit derſelben in der katholiſchen North Britiſh Mail mit. Er 
ſtellte nämlich eine Vermeſſung der Seefläche zwiſchen Dublin⸗ 
Bai und Kingstown an; die Entfernung zwiſchen beiden Punkten 
beträgt 5 engl. Meilen und ein paar Klafter, folglich müßte nach 
der Lehre von der Kugelform der Erde die Höhe beider Punkte 
um 16 Fuß differiren. Dies war aber nicht der Fall, folglich 
iſt die Erde eine flache Scheibe. Der Beweis iſt etwas ſchwach 
vom wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkte; deſto ſtärker ſind vielleicht 
die ‚religiöfen Motive für die wiſſenſchaftliche Ueberzeugung von 
Dr. Cullen's aſtronomiſchem Anhänger geweſen. Wenn die Erde 
flach iſt, ſo folgt vielleicht daraus, daß ſie ſich auch nicht bewegt, 
ſondern ſteht; folglich hatte Galilei Unrecht und die Ingquiſition 
Recht; folglich wurde er nicht wegen Ketzerei, ſondern wegen 
Ungründlichkeit und Charlatanerie beſtraft; folglich würde die 
Wiedereinführung der Ingquiſition die wahre Wiſſenſchaft und 
Aufklärung, den wahren Fortſchritt der Menſchheit und die 
wahre Freiheit befördern. Folglich verdient der Mann, der die⸗ 
ſen Beweis geführt hat, mit allen denkbaren Orden und Ehren⸗ 
ſtellen der römiſchen Chriſtenheit belohnt zu werden, ſagt der 
proteſtantiſch geſinnte Northern Whig. 


Das C. B. a. B. erzählt folgenden intereſſauten Vor⸗ 
fall, der das Beiſpiel giebt, daß weibliche Treue und Liebe in den 
unterſten Schichten noch nicht ganz erſtorben iſt. Ein Bauer, der 
leider vollgetrunken, in Begleitung ſeiner Gattin vom Kirchen⸗ 
beſuche nach Hauſe ging, erhob mit dieſer einen Streit und trieb 
die Rohheit ſo weit, daß er ihr mit einer eben neu gekauften 
Senſe einen Hieb auf den Kopf verſetzte, daß ſie unter vielem 
Blutverluſte ohnmächtig liegen blieb. Der Mann wurde ſogleich 
arretirt und den Gerichten übergeben, doch die Frau ruhte nicht 
eher, bis ſie den Mann aus dem Gefängniſſe befreit hatte, was 
ihr durch das Vorgeben gelang, daß der Schlag ohne Willen 
des Mannes und nur zufällig ſie getroffen habe. Sie erklärte 
ſich entſchloſſen, ihrem Beleidiger, falls er dennoch verurtheilt 
aan 14. „ in's Gefängniß zu folgen. Das Gericht ließ ihn 
on ei. 


In der Gegend von Clermont-Ferrand in Frankreich hatte 
ein reicher Gutsbeſitzer ein einziges Kind, einen Knaben, welcher 
12 Jahre alt war, als den Eltern noch ein Töchterchen geboren 
wurde. Dem Knaben wird begreiflich gemacht, daß, wenn die 
Schweſter nicht gekommen wäre, er allein Erbe geblieben ſein 
würde und nicht, wie nun, die Hälfte abgeben müßte. Dies 
wirkt: er verſchafft ſich Gift und vergiftet richtig fein 6 Wochen 
altes Schweſterchen. Mit ſchauerlicher Kälte antwortete er dem 
Uuterſuchungsrichter auf Vorhalt über feine entſetzliche That mit 
der Aeußerung: „an ſo einem kleinen Dinge ſei ja Nichts gelegen.“ 
— Die Procefje Lafarge, Praslin, Bocarnis find furchtbare 
Zeichen der Zeit, aber noch weit furchtbarer iſt dieſer neue Fall. 
Hier iſt die menſchliche Geſellſchaft zu Ende; der beſtialiſche Kampf 
um das Geld, den alleinigen Gott der Welt, beginnt fortan 
ſchon in der Wiege; der Saame der Pariſer Romantik iſt auf ein 
gutes Land gefallen: das Giftmiſchen iſt nun ein Kinderſpiel. 


[381] Zur anderweiten meiſibietenden Verpachtung des dermalen vom In⸗ 
wohner Schulze benutzten, sub vil. 3. chartirten, an der Mittagſeite der von 
Langenau nach Görlitz führenden Straße gelegenen, an die Grundſtücke in 

Ober ⸗Sohra anſtoßenden Streifen Landes von 3 Morgen 80 ORuthen, auf 

drei Jahre vom 1, October d. J. abwärts fteht 

den 16. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Gartenhauſe zu Hennersdorf, 
vor dem Herrn Oekonomie-Inſpeetor Körnig Termin an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Vemerken eingeladen werden, daß die nähere Nachweiſung des 
Pachtobjects und die Eröffnung der Bedingungen im Termine erfolgen fol. 
Görlitz, den J. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


1380| Eine Quantität Stockholz ſoll 
MR 12. September d. J. auf Lichtenberger Neviere und 
den 13. September d. J. auf Lauterbacher Neviere, 
edesmal Vormittags um 10 Uhr, 
auf den Schlägen gegen ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend verkauft wer⸗ 

den, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Görlitz, den 5. September 1851. 
Die ſſtädtiſche Forſt-Deputation. 
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